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64.

Bekanntmachung,
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferde

züchter werden im Regierungsbezirk Merſe
burg auf den nachſtehend genannten Stationen
von Mitte Februar ab bis Ende Juni d. J.
Beſchäler des Königlich Preußiſch-Sächſiſchen
Landgeſtüts aufgeſtellt werden, und kann die
Bedeckung der Stuten zu dem vorbezeichneten
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Stations- S S 7Kreis. S 5 5 3Ort. S 53 SSes
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Rothemühle 2Audenhain Torgau 2 m uZinna 2Nyxien w An nWenzendorf Liebenwerda 2 vHerzberg Schweinitz 2 n nSchönewalde n 2 eSeyda 2Naundorf 2Delitzſch Delitzſch 2 nCospra 5 2Sattel Saalkreis 2Spickendorf n 2 gNiederſchmon Querfurt 2 aGehüfte x 2Laucha a. U. u 2 nOſtramandra Eckartsberga 2 e
Gleina Zeitz 3 n 1e Weh Sangerhauſen 2 n

a. H.Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen

die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens
der Herren Stationshalter die nöthige Aus-
kunſt ertheilt werden, im Uebrigeu aber noch
Folgendes bemerkt:

1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe
der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur
Einſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, mit Erbfehlern be-
haftet, an Druſe oder ſonſtigen Krank-
heiten leiden oder aus Orten ſind, in
denen anſteckende Krankheiten herrſchen
oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den
Beſchälern nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Be
deckung durch den Hengſt verletzt werden
ſollte, kann Seitens der Geſtütsverwaltung
in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung
gewährt werden, da die Zuführung von
Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern
auf einem Akt der freien Uebereinkunft
beruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei
eigener Verantwortlichkeit darauf zu
achten haben, daß vor, während und nach
dem Deckakt etwaige Unglücksfälle ver-
mieden werden.

Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S., den
12. Januar 1901.

Der Königliche Geſtüts-Direktor.
gez. von Branconi.

Bekanntmachung.
Nach S 119 der Landgemeindeordnung hat

der Gemeindevorſteher über alle Einnahmen
und Ausgaben der Gemeinde für das Rech-
nungsjahr einen Voranſchlag aufzuſtellen, den
Entwurf nach vorheriger Bekanntmachung
zwei Wochen lang öffentlich auszulegen und
ſodann von der Gemeindeverſammlung (Ge-
meinde-Vertretung) feſtſtellen zu laſſen. Die
Feſtſtellung des Voranſchlags muß vor Beginn
des neuen Rechnungsjahres, alſo ſpäteſtens
bis Ende März erfolgen.

Die Einreichung der Abſchrift des Voran-
ſchlags für 1901 an mich hat ſpäteſtens bis
zum 10. April 1901 zu erfolgen. Aus dem
Voranſchlage müſſen die Prozentſätze der Ge
meindeſteuerbelaſtung der einzelnen Arten der
Staatsſteuern erſichtlich ſein. Wenn über 100

Sonnabend, den 16. März 1901. 141. Jahrgang.

Prozent der Einkommenſteuer und der Be-
triebsſteuer oder 150 Prozent der Realſteuern
erhoben werden müſſen, bedarf es der beſonderen
Genehmigung des Kreisausſchuſſes und der
Zuſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten.
Jn ſolchen Fällen iſt der Voranſchlag ſofort
an mich einzureichen.

Merſeburg, den 8. März 1901.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Ober Präſident der Provinz

Sachſen hat unter Vorbehalt des jederzeitigen
Widerrufes genehmigt, daß von den mit der
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft verbundenen
Hülfsvereinen in der Provinz Sachſen bei
den evangeliſchen Glaubensgenoſſen die her-
kömmlichen Sammlungen für die Zwecke der
Miſſion in den fünf Jahren 1901 bis ein-
ſchließlich 1905 veranſtaltet werden.

Dieſe Sammlungen dürfen jedoch in jedem
Jahr nur einmal abgehalten werden.

Merſeburg, den 12. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrol-

Verſammlungen finden nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landrathsamtes
vom 27. Februar d. Js.

am 3. und 4. April d. Js.
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.
Es haben ſich hierbei vorzuſtellen
am 3. April d. Js., Vorm. 9 Uhr

die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1888, 1889, 1890, 1891 und 1892 (mit Aus-
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1889 und der
vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1891 in den Dienſt getreten ſind)
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks;

m 3. April d. Js., Vorm. 11 uhr
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1893, 1894 und 1895 ſowie die Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt
bezirks;

am 3. April d. Js., Nachm. 1 Uhr
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1896, 1897, 1898, 1899 und 1900, die zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition des Truppentheils
beurlaubten Mannſchaften, die Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen ſowie die
ſämmtlichen auf Zeit anerkannten Halb und
Ganzinvaliden des Stadtbezirks;

am 4. April d. Js., Vorm. 9 Uhr
ſämmtliche Erſatz Reſerviſten des Stadt
bezirks;

am 4. April d. Js., Vorm. 11 Uhr
ſämmtliche Wehrleute I. Aufgebot, Reſerviſten
und Erſatzreſerviſten des Landbezirks.

Die Militärpapiere ſind unbedingt mit zur
Stelle zu bringen; Orden und Ehrenzeichen

anzulegen. (719Merſeburg, den 9. März 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch noch beſonders auf

das durch Beilage zur heutigen Nr. des
Kreisblatts veröffentlichte neue Statut unſerer
Stadtſparkaſſe Zen qufmerkſam.vom 9. Januar 1901

Jn dem 3. Abſatz des 8 16 muß es heißen
Ausſchrußrirtheil und in der letzten Zeiledes 8 18 „bei beiden“.
Lauchſtädt, den 13. März 1901.

Der Magiſtrat. Kern. (714
Das neue Süßſtoffgeſetz.

Merſeburg, 15. März.
Wir werden um Aufnahme nachſtehenden

Artikels erſucht:
Das ſo lange erwartete und vom Reichs-

[-"uj»vn-=J„»=—==Jd e

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(12. Fortſetzung.)
„Fräulein Hillarius, ſagten Sie mir nicht

neulich, Herrn Walds Mutter ſei eine Baron-
eſſe von Olden geweſen?“ fragte Ruth da-
zwiſchen, um dem Wortgefecht der beiden
Schweſtern ein Ende zu machen.

„Ganz recht“, erwiderte, von ihrem Filet
aufblickend, das alte Fräulein, „ſie war meine
Freundin. Sie ſtarb bald nach der Geburt
ihres Sohnes. Sie hatte gegen den Willen
ihrer Familie einen Bürgerlichen geheirathet.“

„Ach,“ ſeufzte die Landräthin hinter einer
„Petersburger Zeitung“ hervor, „das geſchieht
heutzutage leider zu oft.“

„Und --7“ fragte Dora, ſich an FräuleinHiülarius wendend; aus ihrer Frage klang
eine unbegründete Gereiztheit.

„Und die ſtolzen Verwandten wollten vonder Abtrünnigen nichts wiſſen; man verließ

ſie, und da brach ihr das Herz. Sie war
reizend, die arme Claudine, ihr Sohn hat
ihre ſchönen braunen Augen geerbt und, wie
mir der Doktor neulich erzählte, den braven,
ehrenfeſten Charakter ſeines Vaters.“

„Und Papa hält große Stücke auf Herrn
Wald; alles in allem genommen, iſt er alſo
cin Ausbund an Vrollkommenheit und
Tugend,“ ſpottete Dora weiter, „ich trage
ebenfalls mein Scherflein zur allgemeinen
Begeiſterung bei, indem ich behaupte, daß
Herr Wald ein vorzüglicher Pferdekenner iſt.
In Anbetracht deſſen werde ich ihm gnädigſt

den Auftrag ertheilen, für mich die ſchwarze
Araberſtute, die in Ennofer zum Verkauf
ſteht, zu erhandeln. Gut, daß Papa morgen
nach Hauſe kommt, er muß mir gleich die
Kaufſumme geben, denn eher habe ich keine
Ruhe, als bis die Stute mein iſt.“

„Wie oft haſt Du bereits Deine Reitpferde
gewechſelt fragte Ruth, welche Doras
burſchikoſes Weſen nicht leiden konnte und
daher wenig mit ihr hormonirte.

„Wer kennt die Völker, zählt die Namen“,
deklamirte Dora lachend, „ich liebe nun einmal
die Abwechslung. Vielleicht verleugne ich
einmal noch ganz und gar meine ureigenſte
Natur und werde Schriftſtellerin wie Fräulein
Hillarius. Böſe Beiſpiele verderben gute
Sitten.“

Wenn das Neck- und Spptt-Teufelchen,
welches in Dora ſteckte, es auf Ruths Geſell
ſchafterin abgeſehen hatte, dann fand es kein
Ende in den tollen Sprüngen ſeiner Laune.
Und das alte Fräulein ſtand der Ueber
müthigen ſtets ſo hilflos, ſo gar nicht ſchlag-
fertig gegenüber. Dagmar ergriff mit dem
ihr eigenen Taktgefühl das Wort: „Sie
wollten neulich meine Reſedaſtöcke ſehen,
Fräulein Hillarius, darf ich ſie Jhnen jetzt
zeigen

Die alte Dame erhob ſich bereitwillig, und
Ruth zog ihre kleine emaillierte Uhr aus dem
Gürtel.

Schon ſechs dürfte ich Dich bitten,Dagmar, meinen Wagen beſtellen zu laſſen,
ich habe vor Reginalds Eintreffen zu Hauſe
noch Manches zu ordnen.“

Dagmar drückte auf die Tiſchglocke, gab
dem Diener die von Ruth gewünſchte Weiſung
und geleitete dann die beiden Damen über
Treppen und Korridore hinüber in ihr
„kleines Reich“, wie ſie ihr beſcheidenes
Mädchenſtübchen zu nennen pflegte. Das
Wohnhaus in Treuenhoff ſtammte aus ſehr
alter Zeit; es war in großen Verhältniſſengebaut. Mit den Jahren hatten die je-
weiligen Beſitzer Neues zum Alten gefügt,
ſo kam es, daß das Ganze, von außengeſehen, keinen nach deu Regeln der
Baukunſt ſymmetriſchen Eindruck machte.
Hier gab es einen vorſpringenden
Erker, dort ein vermauertes Fenſter.
Allein trotz aller dieſer jedem Schönheitsſinn
widerſprechenden Unregelmäßigkeiten machte
das Haus auf den Beſchauer einen groß-
artigen Eindruck.

Freilich, eine Spötterzunge hatte einmal
geäußert, „in Treuenhoff ſei das Wohnhaus
ebenſo unberechenbar gebaut, wie die Charaktere
der Nordlingenſchen Kinder „unberechenbar“
wären. Jn letzteren ſei auch nichts beſtimmt
Ausgeprägtes, ſondern auch bloß eine
Miſchung von Mißbildungen und Ueber
treibungen.“

Die innere Einrichtung der Räume in
Treuenhoff fiel auf durch Geſchmack und
Eleganz. Etwas „ſtilvoll“ zuſammenzu-
ſtellen, den Anſprüchen der neueſten Mode
genügend, darauf verſtand ſich die Land-
räthin vorzüglich. Gar zu graziös rollte
das Geld, womit dieſe tauſend Gegen-
ſtände, welche zu einer modernen, ele-

ganten Einrichtung gehörten, angeſchafft
wurden, durch die ariſtokratiſchen Finger der
Dame. Durch einen mit ſchwerem Teppich-
ſtoff belegten Korridor gelangte man in
Dagmars Stübchen.

„Wie poetiſch!“ hatte Fräulein Hillarius
ausgerufen, als ſie zum erſtenmal den Raum,

welchen ſich Dagmar nach ihrer Konfirmation
eingerichtet, in Augenſchein genommen hatte.

Jn der That, wie die verkörperte Poeſie
blickte einem das kleine, an und für ſich ſo

anſpruchsloſe Erkerſtübchen entgegen. Manch
Stück der Einrichtung hatte ſich Dagmar
aus der Rumpelkammer des Hauſes zuſammen
getragen. Das altmodiſche Pult mit den
vielen Fächern und Schubladen und dem
blitzenden Meſſingbeſchlag verdankte ſeine
Entſtehung entſchieden einer fernliegenden
Zeit. Der graziöſe Schaukelſtuhl daneben,
ein GeburtstagsgeſchenkRuths, beeinträchtigte
durchaus nicht die Wirkung des altehrwürdigen
Familienerbſtückes.

Alles im Gemach war überaus geſchmack-
voll aufgeſtellt, das Neue mit dem Alten
durch ſinnig geordnete Blumengruppen ge-
wiſſermaßen harmoniſch verbunden. Blumen
dufteten in Schalen und Vaſen, Waldblumen
und tiefdunkle Gartennelken und blaue Ver-
gißmeinnicht, und auf dem Fenſterbrett im
Erker hinter dem Mahagoni-Nähtiſchchen
blühten die Reſeden, Dagmars Lieblings-

blumen.
(Fortſetzung folgt.)
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tage wiederholt geforderte Geſetz über den
Verkehr mit Süßſtoffen iſt nunmehr dem
Bundesrath als Vorlage zugegangen. Die
Nothwendigkeit einer Neuregelung dieſes
Verkehrsgebietes beruht darauf, daß das Geſetz
von 1898 ſich weder das richtige Ziel geſteckt
hatte, noch die richtigen Mittel zu finden
wußte, um wenigſtens den Erfolg zu ſichern,
den es hatte erreichen wollen. Jn der kurzen
Zeit von zwei Jahren hat man reichliche Er-
fahrungen darüber ſammeln können, daß die
Umgehung des Geſetzes ſehr leicht gemacht
war, und daß außerdem bei Anwendung ſeiner
Beſtimmungen die Gerichte zu Unterſcheidungen
und Auslegungen gelangten, an die bei
Erlaß des Geſetzes gewiß Niemand gedacht
hatte. Darum haben der Reichstag ſowohl
als ſeine Budget- Kommiſſion die verbündeten
Regierungen darauf hingewieſen, daß es einer
Verbeſſerung des Geſetzes in doppelter Be
ziehung bedürfe, einmal durch eine angemeſſene
Beſteuerung der Süßſtoffe, andererſeits durch
eine Verſchärfung und wirkſame Durchführung
der Verkehrsbeſchränkungen.

Die Begründung der Vorlage beruft ſich
denn auch auf die Reſolution des Reichstages
vom 7. Juni v. Js., und iſt anzuerkennen,
daß in den beiden angedeuteten Richtungen
die Vorlage den vom Reichstag und ſeiner
Kommiſſion gegebenen Anregungen folgt,
wenn ſie auch noch nicht überall die letzten
Konſequenzen daraus zieht. Was zunächſt
die Steuer angeht, ſo konnte bei deren Be
meſſung der leitende Geſichtspunkt nur der
ſein, der deutſchen Rübenzuckerinduſtrie und
damit der deutſchen Landwirthſchaft einen
wirkſamen Schutz zu gewähren gegenüber dem
von Tage zu Tage ſich ſteigernden Wettbewerb
der künſtlichen Süßſtoffe. Das war nicht nur
im allgemeinen Landeskulturintereſſe geboten,
ſondern ebenſo im Jntereſſe der Reichsſteuer-
kaſſe, da der zunehmende Konſum der bisher
ſteuerfreien Süßſtoffe den Zuckerverbrauch be-
trächtlich einſchränkte und dadurch dem Reiche
erhebliche Ausfälle an den Einnahmen aus
der Zuckerſteuer verurſachte. Aus beiden
Gründen mußte man als Maßſtab für die
Beſteuerung das Verhältniß der Süßkraft
wählen. Die vorgeſchlagene Steuer von 80
Mark auf das Kilogramm chemiſch reinen
Süßſtoffs entſpricht zwar dieſem Verhältniß
nicht ganz. Denn da der chemiſch reine
Süßſtoff etwa 550 mal ſo ſtark ſüßt als
Zucker, ſo hätte die Steuer, um einen völligen
Ausgleich herbeizuführen, auf 110 Mark feſt
geſetzt werden müſſen. Jmmerhin wird zu
zugeben ſein, daß auch ein Steuerſatz von
80 Mark weſentlich dazu beitragen wird, die
Konkurrenzbedingungen auszugleichen.

Dankbar anzuerkennen iſt ferner, daß das
abſolute Verbot der Verwendung künſtlicher
Süßſtoffe bei der gewerbsmäßigen Herſtellung
von Nahrungs- und Genußmitteln, das bisher
auf beſtimmt bezeichnete Nahrungs- und Ge-
nußmittel beſchränkt war, jetzt verallgemeinert
werden ſollk, nur daß keine anderen Ausnahmen
zugelaſſen werden ſollen, als einerſeits für
Kranken und ähnliche Anſtalten, andererſeits
für die Herſtellung ſolcher Nahrungs- und
Genußmittel, bei denen die Verwendung von
Zucker z. B. weil ſie für Zuckerkranke be-
ſtimmt ſind ausgeſchloſſen iſt. Dieſe
Erweiterung des Geſetzes von 1898 war un
bedingt erforderlich, um den zahlreichen Um-
gehungen endlich einen Riegel vorzuſchieben.

Unwirkſam ſind dagegen die Vorſchriften.
die das neue Geſetz über den Verkehr mit,
Süßſtoffen enthält. Daß der Verkauf und das
Feilhalten der dem Verbote zuwider unter
Verwendung künſtlicher Süßſtoffe hergeſtellter
Nahrungs- und Genußmittel gleichfalls ver-
boten wird, verſteht ſich von ſelbſt. Jm
übrigen ſoll die gewerbsmäßige Abgabe von
Süßſtoff und ſüßſtoffhaltigen Zubereitungen,
abgeſehen von der natürlich freigegebenen
Abgabe in den Apotheken auf ärztliche Ver
ordnung, geſtattet ſein den Süßſtofffabriken
und denjenigen Perſonen, die dazu von der
Steuerbehörde die Erlaubniß erhalten haben.
Selbſt wenn man davon ausgeht, daß
die Steuerbehörden mit Ertheilung dieſer
Erlaubniß nicht allzu freigebig ſein
wird, daß alſo nicht etwa der Handel
mit Süßſtoffen in dem bisherigen Um-
fange, nur mit der Maßgabe fortdauern
ſoll, daß die Händler zuvor zur Erleichterung
der Steuerkontrolle die Formalität der Ein-
holung einer ſteuerbehördlichen Erlaubniß zu
erfüllen haben, ſo trifft doch dieſe Beſtimmung
den eigentlichen Kernpunkt der Sache nicht.
Die Konkurrenz, die die Süßſtoffe dem Zucker
machen, liegt weſentlich in dem Verbrauch in
den Haushaltungen. Hier alſo muß ein-
gegriffen werden, wenn die Landwirthſchaft
und die Reichsſteuerkaſſe vor dem ſchädigenden
Wettbewerb der Surrogate bewahrt werden
ſollen. Damit geſchieht auch dem konſu-
mierenden Publikum kein Unrecht. Denn

dieſes wählt die künſtlichen Süßſtoffe nur
deshalb, weil es ſich in Unkenntniß darüber
befindet, daß es in ihnen nur ein minder-
werthiges Surrogat erwirbt und dafür auf ein
werthvolles Nahrungsmittel verzichtet, wie es
der Zucker anerkanntermaßen iſt. Wenn nun
aber der Vertrieb der bisher in den Verkehr
gebrachten Zubereitungen Taobletten,

Paſtillen 2c. auch ferner frei-
gegeben und nur der Zwiſchenhandel ein-
geſchränkt werden ſoll, ſo iſt mit Sicherheit

darauf zu rechnen, daß die Süßſtofffabriken
fortan den direkten Vertrieb an die Haus-
haltungen, durch Ausbildung des Verſandt-
geſchäfts, organiſiren werden. Sie werden
dazu umſo eher imſtande ſein, bis man
ihnen ja eine einjährige Friſt zur Umgeſtaltung
ihrer Vertriebsweiſe laſſen will.

Will man ſich nicht wiederum mit halben
Maßregeln begnügen, die nur Enttäuſchung
bringen können, ſo wird man zu Mitteln
greifen müſſen, die eine volle Wirkung ver-
ſprechen. Ein ſolches Mittel, das einzige
uns bekannte, iſt die Stellung der Süßſtoffe

unter den Apotheken- und Rezepturzwang.
Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß die
Frage der Geſundheitsſchädlichkeit der künſt
lichen Süßſtoffe zum mindeſten noch nicht
als abgeſchloſſen gelten kann. Zugleich würde

ſein, um dem Schmuggel entgegenzutreten,

weife in Belgien und OeſterreichUngarn
lehren, ſich ſehr raſch

und bei der Höhe der Steuer und dem

jekts ſchwer zu verhindern wäre.

direkt an die Haushaltungen völlig frei läßt,
bedarf der Ausfüllung. Das zu erſtrebende
Ziel muß ſein, daß der Genuß künſtlicher
Süßſtoffe ſich auf diejenigen Perſonen be-
ſchränkt, denen der Zucker aus geſundheitlichen
Gründen verſagt bleiben muß. Es iſt zu
hoffen, daß der Bundesrath ſei es durch
Aufnahme des Rezepturzwanges, ſei es auf
anderem Wege dieſe Lücke ſchließen und
damit endlich zu einer endgiltigen und be-
friedigenden Löſung der Saccharinfrage ge-
langen wird.

Zu den chineſiſchen Wirren

Peking, 14. März. Graf Walderſee
iſt zu einer zweitägigen Beſichtigung nach
Tſingtau abgereiſt.

Wien, 14. März. Eine von zuſtändiger
Seite inſpirirte Petersburger Mittheilung der
„Politiſchen Korreſpondenz“ verſichert: Bei
aller nothwendigen Rückſichtnahme auf den
Schutz der ruſſiſchen Eiſenbahnintereſſen in
der Mandſchurei verliert die ruſſiſche Regierung
ihre Stellung als Mitglied der Gemeinſamkeit
der Mächte China gegenüber nicht aus dem
Auge. Es machte die Erfüllung der gemein-
ſamen Forderungen der Mächte durch China
zu einer der Bedingungen für die allmähliche
Räumung der Mandſchurei, indem es hierdurch
im allgemeinen Jntereſſe einen Druck au
die chineſiſche Regierung ausübt.

London, 14. März. „Laffaus Bureau“
meldet aus Peking: Der deutſche Geſandte
gab der chineſiſchen Regierung bezüglich der
Mandſchurei Konvention Erklärungen ab,
welche im weſentlichen den Warnungen der
anderen Mächte gleichkommen, nämlich, daß eine
von China gegenüber Rußland gemachte Aus-
nahme eine Regel für alle Nationen abgeben
werde. Dies veranlaßte China zu weiteren Pro-
teſten. Die Deutſchen bauen nach derſelben
Quelle bereits ausgedehnte Kaſernen für die
Befeſtigung der deutſchen Geſandtſchaft. Der
italieniſche Geſandte erlaubte Sir Robert
Hart, einen Theil der Zollamtsgrundſtücke
zu behalten mit einem kleinen benachbarten
Terrain als Erſatz für das von Italien
okkupierte Terrain.

Krieg in Südafrika.
Berlin, 14. März. Eine großartige

Sympathiekundgebung für die Buren fand
geſtern Abend durch die Ortsgruppe Berlin
des Alldeutſchen Verbandes hierſelbſt
ſtatt, in welcher ein gleichnamiger Neffe des
Burengenerals Dewet eine anſchauliche Dar-
ſtellung des Burenkrieges gab, die der
Redakteur Schowalter in das Deutſche über-
trug. Stürmiſcher Beifall begleitete und folgte

dieſen Ausführungen. Sodann wurde folgende
Reſolution einſtimmig angenommen: „Eine
von der Ortsgruppe Berlin des Alldeutſchen

Verbandes einberufene, von mehr als zwei-
tauſend Männern und Frauen beſuchte Ver

ſammlung ſpricht nach einem Vortrage des
Kommandanten A. Dewet dem tapferen
Burenvolke ihre Theilnahme und Bewunder-

hierin das einzige wirkſame Mittel gefunden

der, anders, wie die Erfahrungen beiſpiels

entwickeln würde,

geringen Volumen des ſteuerpflichtigen Ob

Die Lücke, die das bisherige Geſetz enthält,
indem es den Abſatz der künſtlichen Süßſtoffe

ung aus, hofft, daß es ihm noch gelingen
werde, ſeine Freiheit zu erkämpfen; ſie ſpricht
ſpeziell ihre Entrüſtung und ihren Abſcheu
aus über die unmenſchliche Kriegführung der
Engländer, die mit dem Völkerrechte und den
von England mit unterzeichneten Beſtimmungen
der Haager Konferenz im ſchärfſten Wider
ſpruch ſteht“. Der Reinertrag des Abends
wird für die hilfsbedürftigen Buren und
deren Familien verwendet. Dewet wird
übrigens Ende dieſer Woche noch einen Vor-
trag in Berlin halten.

Berlin, 14. März. Der Kommandant
Dewet verlas in der geſtern abgehaltenen
Verſammlung zu Gunſten der Buren folgende
Depeſche des Buren-Kommandanten Rein
hardt: „Bothas Unterhandlungen ſind kein
Beweis dafür, daß Botha irgendwie zu dieſen
Unterhandlungen gezwungeniſt. Die Afrikander
ſache ſtehe gut. Dewet iſt frei. Delareys
Poſition im Weſten Transvaals iſt ſehr ſtark.
Es ſcheint, daß die Verhandlungen von Lord
Kitchener begonnen ſind, der die Frau Bothas
nach ihrem Mann ausgeſandt hat. Das iſt
kein Beweis von Kraft. Wenn Bothas
Poſition unhaltbar wäre, hätte Kitchener ihm
nicht Unterhandlungen angeboten, ſondern ſeine
Unterwerfung gefordert. Das Gerücht, daß
Botha ſich am Montag übergeben hat, iſt
ebenſo unwahr, wie ſeinerzeit die Berichte
engliſcher Blätter über die Ermordung der
europäiſchen Geſandten in Peking, von welcher
die „Times“ in allen Details berichteten.
Botha iſt auf keinen Fall das, wozu ihn die
Engländer ſtempeln möchten, d. h. ein Schurke,
welcher ſich unter Aufopferung von Steijn,
Dewet und Kampenar ergeben würde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

14. März. (Hofnachrichten.)Berlin,
Der Kaiſer hörte heute Vormittag die Vor
träge des Kriegsminiſters v. Goßler, des General-
oberſten v. Hahnke und des Generals Grafen
von Schlieffen.

Bremen, 14. März. Die „WeſerZtg.“
verzeichnet eine Mittheilung, nach der ein
Schloſſergeſelle geſtern vor dem Unterſuchungs
richter ausgeſagt haben ſoll, er habe die von
Weiland bei dem Anſchlage auf den Kaiſer
benutzte Laſche am Abend des Kaiſerbeſuchs
auf dem Domhofe verloren. Damit beſtätigte
ſich, fügt das Blatt hinzu, die Behauptung
Weiland's, daß er die Laſche auf dem Dom-
hofe gefunden habe, wo auch eine Zeugin ſie
vorher hat liegen ſehen.

Bremen, 14. März. Wie jetzt feſtgeſtellt
iſt, iſt ein Geſelle des hieſigen Geldſchrank-
fabrikanten Burgmann Derjenige, der die
Laſche, mit der Weiland nach dem Kaiſer
geworfen hat, als von ihm am Abend des
Kaiſerbeſuches verloren rekognoszirte.

Cronberg, 14. März. Die Kaiſerin
Friedrich erfreut ſich andauernd eines
guten Wohlbefindens. Sie unternahm heute
Nachmittag mit der Prinzeſſin von Schaum-
burg-Lippe und dem Leibarzt Spielhagen
eine faſt zweiſtündige Spazierfahrt im offenen
Wagen in der Umgegend von Cronberg.

Cokales.
Merſeburg, 15. März.

Herr Paſtor Heiſe wird ſeine Stelle
als Hülfsprediger an der hieſigen Dom-
und Stadtkirche ſchon am 1. April ds. Jrs.
verlaſſen. Er iſt zum Diviſionspfarrer der
30. Diviſion in Saarburg ernannt worden.

Die Abiturientenprüfung, die heute
am hieſigen Gymnaſium unter Vorſitz des
Herrn Geheimrathes Troßien aus Magde-
burg ſtattfand, beſtanden die 5 Oberprimaner
Beisner, Brunner, Penkert, Stephan
und Tauchnitz, 4 davon unter Erlaß der
mündlichen Prüfung.

Die Original Wien Budapeſter
Orpheum- Geſellſchaft trat geſtern Abend
zum erſten Mal im Saale der „Reichskrone“
auf und erntete für ihre wohlgelungenen
Leiſtungen reichen Beifall. Einzelvorträge
der Geſangs-Humoriſten, Soubretten, Grotes-
que-Komiker uſw. wechſelten mit Enſemble-
Szenen ab und unterhielten die Anweſenden
auf das Beſte. Heute, Freitag, Abend findet
das zweite und letzte Gaſtſpiel ſtatt, deſſen
Beſuch wir Jedermann empfehlen können,
umſomehr, als das Programm ein dezentes iſt.

Rückfahrkarten für Oſtern. Anläß-
lich des diesjährigen Oſterfeſtes wird die
Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahr-
karten nicht auch Arbeiterrückfahrkarten
von ſonſt kürzerer Geltungsdauer, die am
Dienſtag, den 26. März d. Js. und an den
folgenden Tagen gelöſt werden, auf den
Preußiſchen und Heſſiſchen Staatseiſenbahnen
bis einſchließlich Freitag, den 19. April d. Js.
verlängert.“

brauchen alſo

Umtauſchverkehr.

Der Unfug des Portoabzuges bei
Poſtanweiſungen wird trotz entgegen
ſtehender gerichtlicher Entſcheide noch immer
vielfach geübt und auch geduldet. Dem
gegenüber ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß ihm ein geſetzlicher Riegel durch das
Bürgerliche Geſetzbuch vorgeſchoben iſt. Dasſelbe
beſtimmt in 8 270: „Geld hat der Schuldner
im Zweifel (alſo wenn nichts vereinbart iſt)
auf ſeine Gefahr und ſeine Koſten dem
Gläubiger an deſſen Wohnſitz zu übermitteln.
Jſt die Forderung im Gewerbebetriebe des
Gläubigers entſtanden, ſo tritt, wenn der
Gläubiger ſeine gewerbliche Niederlaſſung an
einem anderen Orte hat, der Ort der Nieder-
laſſung an die Stelle des Wohnſitzes.“

Gültige und ungültige Münzen.
Um vielfach vorkommenden Zweifeln und
unrichtiger Auffaſſung zu begegnen, theilen
wir Folgendes mit: 1) Thaler öſterreichiſchen
Gepräges (bis 1867) ſind ſeit dem 1. Januar
1901 nicht mehr geſetzliches Zahlungsmittel,

auch von Niemanden in
Zahlung genommen zu werden; ſie werden

jedoch von den Staats und Reichskaſſen noch
bis zum 31. März 1901 angenommen, und
zwar ſowohl als Zahlung, wie auch im

2) Von den goldenen 5-
Markſtücken, welche ſeit 1. Oktober 1900
ebenfalls nicht mehr geſetzliches Zahlungs-

mittel ſind, gilt daſſelbe, wie von den öſter
reichiſchen Thalern, jedoch werden ſie noch
bis zum 30. September 1901 von den Staats
und Reichskaſſen angenommen. 3) Dagegen
ſind die 20-Pfennigſtücke (Nickel oder Silber)
vorläufig noch Zahlungsmittel, alſo bis auf
Weiteres giltig. Sie werden zur Zeit nach
und nach aus dem Verkehr gezogen, d. h. die
Staats und Reichskaſſen geben dieſe Münz-
ſorten nicht mehr aus und behalten die ein-
gehenden zurück. 4) Dazu iſt zu bemerken,

daß die Kaſſen der Reichsbank- Anſtalten in
den vorbezeichneten Fällen ſich ebenſo ver-
halten, wie die Staats und Reichskaſſen, da
die Reichsfinanz Verwaltung ſich der Mit
wirkung der Reichsbank bei dieſen Operationen
verſichert hat. 5) Bezüglich der gefälſchten
und gewaltſam beſchädigten Stücke oben-
genannter Münzſorten gelten die Be-

ſtimmungen des Münzgeſetzes und die betr.
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Ausführungsbeſtimmungen; ſie werden alſo
weder in Zahlung genommen noch umgetauſcht.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 14. März. Die Arbeiten

auf dem Reilsberge, behufs Anlegung eines
zoologiſchen Gartens, haben begonnen.
Nach dem vorläufigen Proſpekt werden
folgende Baulichkeiten auf dem Gelände er-
richtet werden ein Haus für große Pflanzen-
freſſer, ein großes Affenhaus, ein Raubvogel
haus, Haus für Kameele und Eſel, Seehunds-
becken, Bärenzwinger, Gallerie für inländiſche
Vögel, Gehege für Murmelthiere 2c., Haus
für Raſſehühner, Perl- und Truthühner,
Tauben 2c., Teiche für Schwimmvögel, Teich
für Stelzvögel, Rennthiergehege, Gehege für
Damhirſche, Rehe, Haſen 2c., Gehege für Roth
wild, Wildſchweine, Wolf, Gemſe, Wildſchafe,
Ziege 2c., für Guanako, Lama, zahme Hirſche,
Faſanengehege, Baue für Fiſchotter, Biber,
Fuchs, Dachs, verſchiedene kleinere Baue in
Käfigen und Gehegen, ferner Direktor- und
Wirthſchaftsgebäude, Werkſtatt, Eingangs-
portal mit Kaſſe, Konzertplatz mit Kollo-
naden und Muſikhalle (auf dem ebenen
Hubert'ſchen Terrain). Das Verzeichniß der
zu erwerbenden Thiere zählt im Proſpekt
folgende auf und giebt auch zugleich den
Preis an: Affen und Halbaffen, nämlich
Meerkatzen, oſtindiſche Makak, Kronenaffe,
Schweinsaffe, Babuin, Hundspavian, Mantel-
pavian, Kapuzineraffe, Katzenmaki, zuſammen
760 M., Fledermäuſe, fliegender Hund und
andere Arten 50 M., Raubthiere: Löwenpaar
4000 M., Tigerpaar 5000 M., Leopard 580
M., Puma 450 M., Hyäne 200 M., Wolf,
Fuchs, Wildkatze, Jltis, Steinmarder, Edel-
marder, Seehund, Viverren, Fiſchotter: 450
M., Eisbär, Brauner Bär, Naſenbär, Waſch-
bär: 2000 Mk., Eſel, Zebra, ſchottiſcher
Pony: 2750 M., Kameel, Lama, Guanako:
2000 Mark, ein Elephant 2000 M., Wild
ſchweine: 100 M., Mähnenſchaf, Wild-
ziegen, Gemſe: 300 Mark, Hirſchziegenan
tilope, Gazelle, Riedbock: 700 M; Edelhirſch,
Damhirſch, Axishirſch, Schweinshirſch, Reh,
Rennthier: 1000 Mark; Alpenmurnmelthier,
Stachelſchwein, Prairiehund, Capypara, Aguti,
Nutrig, Biber und andere heimiſche Nagethiere:
400 Mark; Buſchkänguruh, Rothkänguruh,
Opoſſum, Wombat, Gürtelthiere: 800 Mark,
ein Strauß 500 Mark; Pelikane, Scharben,
Möven: 150 Mark; Höckerſchwan, Nilgans,
Brandente, Smaragdente, Krickente, Brautente,
Pfeifente, Mandarinenente: 300 Mk; weißer

Storch, ſchwarzer Storch, Marabu, Flamingo,
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grauer Kranich, Kronenkranich: 420 Mark:
Uhu, Schleiereule, Waldkautz, Waldohreule,
Buſſarde, Falken, Weihen, Gänſegeier, Mönch-
geier, Aasgeier, Seeadler, Steinadler: 500 Mk.;
Gelbhaubkakadu, Keilſchwanzkakadu, Ara,
Grünſittich, Wellenſittich, Amazonen, Unzer-
trennliche, Gebirgslori: 500 Mk. Edelfaſan,
Goldfaſan, Silberfaſan, Argusfaſan, Amherſt-
faſan, Pfauen, Perlhuhn, Geier-Perlhuhn,
Hocko, Tauben: 750 Mk. Raben, Sing und
Schreivögel: 300 Mk.; einheimiſche Reptilien
und Lurche: 40 Mk. Summa 30000 Mk.

Freyburg, 13. März. Mit der aus
Palermo vom 10. März gemeldeten Er-
ſcheinung dürfte der am vorigen Sonnabend früh
in unſerer Gegend gefallene Niederſchlag in
Verbindung ſtehen, der auf Glasſcheiben uſw.
ſtaubähnliche Flecke zurückließ, in welchen
man deutlich Aſchentheile erkennen konnte.
Eine ähnliche Erſcheinung ſoll hier ſchon im
Jahre 1888 beobachtet worden ſein.

Roßleben, 14. März. Jntereſſant iſt
jetzt ein Gang auf den Dämmen des über-
ſchwemmten Thales. Während in den Lüften
über der Waſſer- und Sumpffläche die Lerchen
trillern, die Hänflinge auf den Bäumen
zwitſchern und Kibitze jubilirend haſtig auf-
und niederfliegen, ſind Raben und Krähen
als Geſundheitspolizei eifrig daran, die Leichen
von Mäuſen, Maulwürfen und ertrunkenen
Häslein aufzuräumen; und oft gieb'ts da ein
heftig Lärmen, Krächzen und Raufen um die
Leckerbiſſen. Dazu erſcheinen auch die ge-
ſchwätzigen Staare und ſuchen in den feuchten
Gründen nach dem Kleingethier; und den
Schluß des Tages kündigt dann die kecke
Droſſel, die Schwarzamſel an, die in den
Abendſtunden im Ufergebüſch ihre hellen Lenz-
lieder ſingt. So ſingt und jubelt das junge
Leben über den Trümmern des Winters und
des Todes zur ſich verjüngenden Frühlingszeit.

Eisleben, 14. März. Die „KuxenZtg.“
ſchreibt: Wie wir zu unſerem lebhaften Be-
dauern hören, iſt der Kaliſchacht der Mans-
felder Gewerkſchaft gefährdet; in der Salz-
region iſt Soole angetroffen worden, woraus
zu ſchließen wäre, daß die ſrüheren Waſſerzu
o das Kalilager zerſtört haben. Jn dieſen
Erſcheinungen wird auch die Urſache der be-
bekannten Bodenſenkungen geſehen.

Eilenburg, 13. März. Die Erſcheinung
des ſogenannten Sandregens iſt, wie
im Anſchluß an die geſtrige Mittheilung zu

die hervorgebrachten Flecken,
ſchwer beſeitigt werden.

Torgau, 12. März. Die Erſcheinung
des Sandregens hat ſich auch hier gezeigt.
Geſten früh 8 Uhr konnte man eine eigen-
thümliche Färbung des Himmels (etwa blei-
farben) bemerken. Gegen 10 Uhr fiel
feiner Sandregen, der auf den Kleidern und
beſonders auf den Regenſchirmen ſehr deut-
lich ſichtbar war. Der Sand hatte das Aus-
ſehen von Lehmtheilchen und ließ ſich nur
ſchwer entfernen. Bald nach dem Regen trat
eine höhere Temperatur ein.

Vermiſchtes.
Gumbinnen, 14. März. Nach der „Preußiſch-

Litthauiſchen Zeitung“ iſt der entwichene Unter-
offizier Merten heute ſrüh 4 Uhr von einem
Militärpoſten am Stallupöner Thore in Civilkleidung
ergriffen worden. Er war bereits nach dem
Stallupöner Kreiſe entkommen und kehrte angeblich
zurück, um ſich ſelbſt zu ſtellen. Ueber die Flucht
des Unteroffiziers Marten werden jetzt noch nähere
Einzelheiten bekannt. Nach dem ſtark belaſtenden
Verhör vor dem Kriegsgerichtsrath der 2. Diviſion
aus Jnſterburg wurde Marten wieder in die Haupt
wache zurückgebracht. Gegen Abend brachten ihm
der Arreſtaufſeher und ein Gefreiter das Abend-
brot in ſeine Zelle. Der Unteroffizier Marten
machte den erſteren auf einige Mängel am Fenſter
aufmerkſam und bat um ihre Abſtellung, damit
der Verdacht der Thäterſchaft nicht auf ihn falle.
Als die Beiden aufgeſtiegen waren, um den Schaden
feſtzuſtellen, warf M. die Thür zu, die nur von
außen geöffnet werden kann, und ſo waren der
Feldwebel wie der Gefreite eingeſchloſſen. Die
zweite Thür öffnete M., indem er eine Glasſcheibe
eindrückte und dann die Klinke aufdrückte. Ueber
den Hof iſt Marten dann entkommen. Erſt nach
einiger Zeit konnten ſich die Eingeſchloſſenen durch
Rufe bemerkbar machen, und dadurch gewann M.
einen bedeutenden Vorſprung. Von 7i Uhr ab
war der größte Theil der Gumbinner Garniſon
alarmirt. Mit aufgepflanztem Seitengewehr durch
zogen die Truppen die Stadt, ſämmtliche Thore
wurden beſetzt und die Häuſer durchſucht. Jn der
Stadt herrſchte eine begreifliche Aufregung. Bis
zum frühen Morgen recherchirte das Militär, bis
es heute in der Frühe gelang, den Flüchtigen feſt
zunehmen. ßer weiteren Ermittelung in der Sache
iſt der Diviſionskommandeur Generalleutnant von
Alten in Gumbinnen eingetroffen. Die ſeitens des
Kriegsgerichts ausgeſetzte Belohnung von 500 Mark
dürfte dem Militärpoſten zufallen, der den Marten
ergriffen und feſtgenommen hat.

Berlin, 14. März. Die drei altpreußiſchen
Freimaurer-Großlogen hatten anläßlich der
Zweihundertjahrfeier des Königreichs Preußen eine
Geldſammlung innerhalb ihrer Tochterlogen ver-
anſtaltet, welche die Summe von 90000 M. ergeben
hat. Dieſe iſt dem Kaiſer mit der Bitte überreicht

konnten nur

Klaes Houpdert.

beſitzer, der Pfarrer ſind brutal, zyniſch, heuchleriſch,
ſinnlich; alles Licht fällt ausſchließlich auf den
freiſinnige Leitartikel redenden Helden. Alles in
Allem iſt der „Ausflug ins Sittliche“ ein gequältes
Gelegenheitsſtück in übelem Sinne, das noch dazu,
allerdings unfreiwillig, die Gelegenheit verſäumt hat.

Aus der Rhön, 13. März. Heute Nacht hat
auf dem Heimwege der Redakteur, Drucker und
Verleger des amtlichen Organs des Kreiſes Gersfeld,
„Gersfelder Kreieblatt“, Karl Barthelms, einen
ſchrecklichen Tod gefunden. Auf unaufgeklärte
Weiſe fiel der große und ſtarke Mann in ein ganz
ſeichtes Wäſſerchen, kam mit dem Geſicht nach
unten zu liegen und ertrank.

Kleines Feuilleton.
Von einem tragiſchen Vorfall, aus

dem die nothwendige Lehre gezogen werden
ſollte, wird aus Altona berichtet: Ein
Knabe hatte von ſeinem Vater eine Larve
geſchenkt bekommen. Der Knabe band ſich
die Maske vor und ſtellte ſichZ in einen
dunklen Hausflur. Als nun ein 7jähriges
Mädchen die Treppe herunterkam, ſprang der
Knabe mit Gebrüll auf das Kind zu. Dieſes
brach vor Schrecken beſinnungslos zuſammen.
Trotz aller ärztlichen Kunſt war das Kind
nicht zu retten; nach zweiwöchigem Kranken-
lager ſtarb es.

Napoleon I. als „gemüthliches
Hanus.“ Die niederländiſche Revue „Neder-
land“ widmet dem Beſuche, den Napoleon I.
im Jahre 1810 iu Zeland machte, einen ſehr
ausführlichen Artikel. Es war nach der
Hochzeit mit Marie Louiſe, und Napoleon
machte einen Abſtecher nach den Niederlanden,
um den franzöſiſchen Staatsbehörden Zeit
zu laſſen, der Kaiſerin einen grandioſen Em-
pfang vorzubereiten. Während der vier
Tage, die er in Middelburg verbrachte, in-
ſpizirte er, während die Kaiſerin die Umgegend
beſuchte, die Forts und ergriff überall, wo er
einen ſchwachen Punkt entdeckte, Vertheidigungs-
maßregeln, indem er angab, welche Poſition

zu beſetzen und welche Arbeiten auszuführen
ſeien. Bei einem ſeiner Ausflüge kam er
kurz vor der Abfahrt in die Meierei von

Beim Eintritt fragte er, ob
ſein Frühſtück fertig ſei, und als man ihm

nerwiderte: „Noch nicht“, ſagte er ſcherzend:
„Das iſt aber ſtark! Jetzt iſt Alles fertig,
nur mein Frühſtück nicht!“ Darauf befahl er,

daß man ihm raſch Eier kochen und ſtarken
Kaffee bereiten ſolle. Die Tochter des Hauſes,
ein Mädchen von ſiebzehn Jahren, bediente

gottesfürchtig. „Aber einen Liebſten haſt
Du doch?“ Das Mädchen zierte ſich ein
wenig, gab aber ſchließlich die Thatſache zu.
„Das habe ich mir gedacht“, ſagte Napoleon,
ndem er der Maid einen aufmunternden
Naſenſtüber gab. „Wie ſollte auch ein ſo
hübſches Mädchen ohne Liebſten durch die
Welt kommen! Aber laß ihn laufen und
komm mit mir nach Paris; ich werde für
Dich ſorgen.“ Napoleon ſagte das in vollem
Ernſt, aber das Mädchen wollte nichts davon
wiſſen, und die Eltern waren auch nicht
damit einverſtanden. „Aber, warum heirathet
ſie denn nicht?“ forſchte Napoleon weiter.
„Weil mein Bräutigam nichts hat“, erwiderte
die Jungfrau. „Wenn es nur das iſt“,
ſagte der Kaiſer, „ſo gebe ich Dir 300 Gulden,
ſo lange Du unverheirathet biſt, und 600
Gulden nach Deiner Hochzeit. Als Pfand
haſt Du hier vier Napoléons. Aber eine
Bedingung knüpfe ich daran: Dein erſtes
Kind muß Marie Loutſe oder Napoleon
heißen.“ Dann erkundigte er ſich bei dem
Vater nach dem durchſchnittlichen Ertrage
ſeiner Meierei, nach ſeinen Steuern, nach der
Summe, die er für ſeinen Unterhalt brauche
uſw. dann rechnete er wie ein Buchhalter
Alles zuſammen nud ſagte, nachdem er für
den Meier einen hübſchen Nutzen heraus-
gerechnet hatte: „Sieh mal an, da könnte
man ja eigentlich den Grundzins erhöhen.“
Dann fiel ihm etwas Anderes ein: er wollte
dem Bauern die Meierei abkaufen und ein
Fort daraus machen; aber der Meier wollte
nichts davon hören. „Hier bin ich geboren,
und hier will ich ſterben“, ſagte er. „Na,
dann ſterben Sie wohl“, ſagte Napoleon, als
er ſich bald darauf verabſchiedete. So auf-
geräumt und gemüthlich hatte ihn bis dahin
noch kein Menſch geſehen.

Lindau i. B., 12. März. Das hier
garniſonirende Bataillon des 20. bayeriſchen
Jnfanterie- Regiments erhielt aus Memel
folgenden Gruß:

„Weißblau vom Thurm weht unſere Flagge heute,
den greiſen Prinz Regenten zu begrüßen,

Des Bayerlandes feierliches Feſtgeläute mög' unſre
beſten Wünſche in ſich ſchließen.

Dem ält'ſten Haupt im deutſchen Fürſtenrathe, dem
kraftvoll herrlich treuen Bayernſohn

Ertön vom fernen weiten Oſtgeſtade ein Jubelruf
im vollen warmen Ton.“

Offizierkorps 3. Bat, Reg. von Bojen, Memel.
Darnach ging folgende Antwort von

Lindau ab:
„Hurrah dem Kaiſer, Hurrah dem Reich!berichten iſt, auch in unſerer näheren und

weiteren Umgebung beobachtet worden.
Pretzſch Eilenburg wurde

Lokomotive eines Zuges von der nieder-
der Strecke

gehenden feinen Maſſe ſo verſchmiert, daß ſie
werden

während auf den Wagen ein gelblichweißer
Schlamm ſich niederſchlug. Beſonders ſchlecht
kamen die Fenſter weg, die der Windrichtung
zugekehrt waren, ſie mußten ſämmtlich ge-

Beſonders ſichtbar war der
Sandregen auf Kleidern und Regenſchirmen,

Zur Reinigung ausgeſetzt

putzt werden.

worden, nach
darüber zu treffen.Auf a dieſe

die

Berlin, 14. März. Der „Frkf. Gen. Anz.“ Mädchen
ſchreibt: Die geſtrige Aufführung von Guſtav bringen.

mußte, Engels „Der Ausflug ins Sittliche“ hatte im

des Dichters jubilierten

ſicht, möglichſt
hervortritt.

ſeinem Ermeſſen
Der Kaiſer hat jetzt entſchieden,

Jubiläumsgabe dem Blindenheim in
Königs-Wuſterhauſen überwieſen werden ſoll.

„Neuen Theater“ einen äußerlich ſtürmiſchen Erfolg,
denn die Freunde und politiſchen Geſinnungsgenoſſen

ihn zum Entſetzen der
unbefangenen Leute immer wieder hervor.
Stück iſt ein unſagbar rohes Machwerk, deſſen Ab-

grobkörnig zu werden,
Die konſervativen Elemente in dem

„Ausflug ins Sittliche“, der Landrath, der Guts

Beſtimmungen
Sprache

Das
deutlich Konverſation zu

bei Tiſch. Er knüpfte ſofort in franzöſiſcher
eine Unterhaltung

während Marie-Louiſe ſich Mühe gab, das
„auf Deutſch“
Das Mädchen ſprach etwas Fran-

zöſiſch; die Stadtväter von Goes, die der
Unterhaltung beiwohnten,
ihren ſchwachen Kenntniſſen zu Hilfe, wenn
ihr ein Wort fehlte, und ſo kam eine leidliche

Stande.
heirathet?“ fragte der Kaiſer zuerſt. „Noch
nicht“, erwiderte das junge Kind dreiſt und

mit ihr an,

zum Reden zu

Dies unſer Dank, der jubelnd Euch erklinget;
Jm Frieden oder Streit, uns gilt es gleich
So lang noch eine Bayernfauſt den Degen ſchwinget,
Hält allweg furchtlos ſtets und treu
Zu Hohenzollerns Adler Bayerns Leu.“

Offizierkorps 20. Jnf.-Regt., Lindau.

kamen ihr mit

„Biſt Du ver-

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. März.

meiſt bedeckt, Niederſchläge, windig, Sturmwarnung
Normale Temperatur, Nachtfroſt

——-—2-

Statt besonderer Meldung.
Heute Morgen ,6 Uhr starb

nach längerem Leiden mein
guter Mann, der Königliche
Regierungs-Sekretär
Theodor Wunderlich

im 44. Lebensjahre.
Merseburg,. d. 15. März 1901.
Die trauernden

Hinterbliebenen.
Die Trauerfeier findet Mon-

tag. Nachmittag 4 Uhr, im
Hause statt. (715

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 17. März predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Prüfung der
Konfirmanden. Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl-
meyer. Abends 5 Uhr: Prüfung der
diesjährigen Konfirmanden (Mädchen).
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte zur Beſchaffung von Geſang-
büchern für arme Konfirmanden.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
a Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

ienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten

dent a. D. Roenneke.

7000 Mk.
per ſofort oder 1. April ev. etwas
ſpäter auf gute 2. Hypothek geſucht
auf ein gutes Grundſtück an der
weißen Mauer Zinſen ſehr pünkt-
lich. Gefl. Adreſſe erbeten unter
P. 23 in der Exped. d. Bl. nieder

zulegen. (696

Große Auktion.
Am Mittwoch, den 20. d. M.,

werde ich, Halle'ſche Str. 10, zum
Sägewerksbeſitzer Senfſ ſchen Nach
laß gehörig, vieles Gegenſtände:

von 9 Uhr Vorm. ab2 Kleiderſekretäre, 1 Schreibſekretär,
Glasſchrank, div. andere Schränke,
eich. Schreibtiſch, verſch. neue Tiſche,
Kommoden, Spiegel, Stühle, Bett-
ſtellen u. v. a. Möbel, 1 Drehrolle,
1 Parthie alte eichene Thüren und
Fenſter, 1 Bierapparat, div. Futter
kaſten, Regale, 1 Galopp- und 1
Tiſchlerwagen, Gliederwalzen,
Pflüge, 1 Häckſelmaſchine, Schlitten

rc. 2c.;
von 11 Uhr Vorm. ab

je eine Parthie rothbuch. Radfelgen
2—4 Z. ſt. Nutzſtücke von verſch.
Holzarten, Tiſch
Drechslerwaaren, 8000 verſchied.
Traillen, Drahtſtifte, eiſerne Nägel,
Taue, Schrauben, Leitern, Schleif
ſteine, Sägen, kleine Handwerkzeuge,
Glaſer- u. Tiſchlerartikel, mehrere
Rammen mit Bäre, Brunnenrohre,
Sandfegen 2c., Brennholz u. alt. Eiſen
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (703

Mittags findet keine Unter-
brechung ſtatt.

Merſeburg, den 14. März 1901.
F. M. Kunth.,

gerichtlicher Nachlaßpfleger

Geſtellungs-

n Ordresvorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

und Bettfüße,

Inventar-Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſoll Dienſtag, d. 19. März 1901,
von Vorm. 10 Uhr ab, im Gute
No. 58 in Gross Corbetha
ſämmtliches Jnventar:

4 Rühe,
4 Läuferſchweine,
2 Erntewagen,
1 RKaſtenwagen,
1 Drillmaſchine,

Gliederwalze,
Ackerpflüge,
Krümmer,
Holzeggen,

1Kartoffelheber,
1 Jauchenfaß,

eine Parthie Futterrüben, eine
Parthie Heu, eine Parthie Stall-
dünger, ſowie eine große Anzahl
Haus u. Wirthſchaftsgeräth,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termin. (692
Der Besitzer.

Beinkranke aller Art
heilt ſchmerzlos, ohne Operation,
ohne Berufsſtörung nach eigener
Methode: Dr. mecdl. Strahl
aus Hamburg, Spezialarzt für

Beinkranke, Große Allee 10.
Briefliche Auskunft koſtenfrei.

Alleinige Ausübung d. Methode
für Halle a. S., gr. Steinſtr. 3442,
durch H. Johanns on ohne
Approb.) ausgebildet von Dr. med.
Strahl. Sprechſtunden Montag,
Donnerſtag u. Freitag v. 9-—-4 Uhr.

b t

W v lD J55
J

W
Sx aS Braut Seidenstoffe

in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige
8 de solideste Fabrikate.

c Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion.

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13 15.

f5 Tann D
8

(588

c n I
u I

Der Armenpflegeverein der Alten
burg beabſichtigt eine Pflegerin
für Wöchnerinnen anzuſtellen.
Frauen in unabhängiger Stellung,
die ſich für einen ſolchen Beruf
eignen bezw. einen Lehrkurſus durch-
zumachen bereit ſind, werden hier-
durch aufgefordert, ſich zunächſt mit
Frau Rechtsanwalt Hündorf,
Poſtſtraße 2, in Einvernehmen zu
ſetzen.

Der Vorſtand des Armenpflege-
vereins der Altenburg.

Delius.
280 000 Mk. Priwvatgelcer

10 Jahre unkündbar, auf gute
Ackerſicherheit können ſofort
oder p. J. Juli ausgezahlt
werden durch (436

B. J. Baen,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64-
dw möbl. Zimmerut
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Braunſchweiger
Gemüſe- Conſerven
verkaufe, um damit zu räumen,

Pa. junge Schnittbohnen
2-Pfund-Büchſe nur 34 Pf.,

3 r II 48 rI I r 60 rer 70 rr I

Pa. junge Erbſen
2Pfund-Büchſe von 55. Pf. an,

von pa. Stangen- u. Gemüſe-
Spargel

habe aſſortirtes Lager zu billigſten
Preiſen.

Für vorzügliche Beſchaffenheit und
reelle Packung leiſte ich Garantie.

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10. (724

Contor-Lehrling
mit Einjährigem Zeugniß ſuchen
unter günſtigen Bedingungen (680
August Kibele Co., Weißenfels.

Fabrik chirurg. Jnſtrumente,
Gummiwaaren und Verbandſtoffe.
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Nummer 64. 1901. Sonnabend, 16. März.

S

Aufruf!
Das Kgl. Thüringiſche Huſaren-

Regiment Nr. 12, welches 60 Jahre
in der Stadt Merſeburg in Garniſon
geſtanden, wird dieſelbe am Sonn-
abend, den 30. März er. ver
laſſen, um nach der neuen Garniſon
Torgau auszumarſchiren. Dieſer
Ausmarſch wird ſich zu einem be
ſonders feierlichen geſtalten. Das
ganze Regiment wird in Merſeburg
auf und an dem Domplatz Auf-
ſtellung nehmen und wird der Herr
Regiments Kommandeur in einer
Anſprache von den Spitzen der Be
hörden und den Bürgern Merſe-
burg's Abſchied nehmen. Die Ver-
eine ehemaliger 12er Huſaren nehmen
mit Aufſtellung und es ergeht an
die alten auswärtigen Kameraden
die Bitte, wenn angängig, bei dieſem
Abſchied des alten Stammregiments
in Merſeburg zu erſcheinen und ſich
den Vereinen anzuſchließen. Am
Abend des 29. März er. findet
ein J Kommers ger alten
Kameraden im Lokal „Tivoli“
ſtatt und werden die auswärtigen
Kameraden hierzu freundlichſt ein-
geladen. Gefällige Mittheilungen
ſind an den Vorſitzenden des Vereins
ehemal. 12. Huſaren zu Merſeburg,
Königl. Regier.-Kanzl. E. Kirſch
ba um Teichſtraße 6 zu richten.

Der Vorſtand
des Vereins ehem. 12. Huſaren

zu Merſeburg.
Kirſchbaum.608)

Drahtgeflecht,
S

Stacheldraht,
Spalierdraht,
Sanddurchwürfe

empfiehlt in ſauberer Waare zu be-
deutend herabgeſetzten Preiſen

Otto Bretschneider,
Eiſenwagrenhaudlung.

Alle Damen
bitte ich, dieſSonnen
ſchirme ſchon jetztn S nachzuſehen u. eventl.
neubeziehen zulaſſen.
Jch biete in dieſem
Jahre ein ganz be-
ſonders großes und

reichhaltiges
Seidenlager.Schirmfabrik

F. B. Heinzel, Halle a. S.,
Hetpsigerſ 98, ſchrägüber NeubauWeddy- Pönicke. (621

Beziehen auf Wunſch in 1 Stunde.

Jn und ausländiſche reizende und

r Neuheiten inonnenſchirmen ſind ſchon jetzt
eingetroffen und ausgeſtellt.

Eigene Fabrikate. Größte Auswahl.

a Aöſtriwer Schwarzbier. W
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen,
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben

in Merſeburg bei dem alleinigen Vertreter Carl Adam NachfHgr., Bierdepot,
in Tenditz Dürrenberg bei Otto Schulze, Gaſthof „Teuditz“.

großen Malz und WürzeExtractes und
Wöchnerinnen, nährenden Müttern und

(712
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Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte
Bereifung. Jeder Reifen trägt obige

Schutzmarke.

e anüineni Laouehon 8 Luthe e mm

e
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e

Der gchönsts Anstrioh
S geht verloren, wenn Thüren und Fenster mit

5 scharfer Lauge abgewasehen werden.
uehmt i mmer

r. Thompſon's Seifenpulver
mit dem SCHWA X.

Das ist billiger und bequemer als alle Seifen
und macht den Anstrich wie neu.2 Man verlange es überall!

Dom-Männerverein. BRejchskrone.

Heute Freitag,den 15. März
Letztes Gaſtſpiel der

Original Wien HudapeſterOrpheum- Geſclſhuſt

Darum

Nontag, d. 183. März, Abends
Uhr im „Kyffhäuſer“.Der Drang nach Leben in der

Litteratur der Gegenwart“.
Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

(Ref.
(707

Staudt- Theater in ſah drogere ne e re vor

Spielplan Humoriſten, Soubretten, Geſang-,
vom 16. bis 17. März. Tanz- und Juxduetten.

Sonnabend Abends 71 Uhr:
Das Käthchen von IHeilbronn.

Sonntag Nachm. 31 Uhr:
Zum letzten Male: Robert und
Bertram. Abends 71 Uhr:

Ferner täglich:

2 Original- Burlesken 2deren jede einzelne in Wien und
Budapeſt über 300 Mal mit
koloſſalem Erfolge aufgeführt werden.

Zum 2. Male: Die versunkene Eintrittspreiſe: Jm Vorver-
6locke. (Oper). kauf bei Heinrich Schultze jun.

Der fernere Spielplan kann in- 1. Platz 80, 2. Platz 60 Pfg. Anfolge einiger Krankheitsfälle im der Abendkaſſe I. Platz 1 Mk.
Perſonal noch nicht definitiv 2. Platz 75, Gallerie 40 Pfg

J feſtgeſetzt auerden. Anfang 38 Uhr. (676
Vin- und Verkauf (691

gebrauchter Kleidungsſtücke,
Betten, Möbel, Wäſche,

Schuhe und Stiefel, Militär-
Effekten u. dergl. mehr von
H. Apelt. Oelgrnube 4.

DrainageAusführungen,
Erd- und Pflaſterarbeiten

übernimmt (565
Fr. Neuendorf

Dürrenberg, „Villa Emilie“.

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 16. März,

Abends 7 Uhr:

Herrn Carl Scholling.
Neun einſtudirt:

Das Käthchen von Heilbronn.
Schauſpiel von Kleiſt.

Geſchälte
Npfelsinen,

ſchöne, ſüße Früchte, treffen dieſe
Woche die letzten Sendungen ein.

Adler-Drogerie.
Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

ManEmpfehle mich in meinem Salon zum

Raſren, Friſiren, Haarſchneiden
ss2) und Damen-Friſiren.
Abonnement in u. außer dem Hauſe.

Wilh. Albrecht, Friſeur,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 40.

Zum Benefiz für den Ierregiſſeur

e

r L onzertin der Kirche zu Creypa u
Sonntag, den 17. März 1901. 3 Uhr,

veranstaltet vom
Vaterländischen Frauenverein für Merseburg--Land.

Mitwirkende Frau Amtmann Bertram Creypau, Prau
Dr. Witte, Fräulein Ol. Schumann, Herr Graf Hohentha l-

Dölkau, der Kirchenchor Oreypau und Trebyvitz,
sowie anderer geschätzter Kräfte.

8
x

5
c

x

3

t

c

3 Verzeichniss der Vorträge:Präludium und Fuge D-moll von J. S. Bach.3

Für Männerquartett
a. Siehe das ist Gottes Lamm, von Prätorius.

h b. Bis hierher hat mich Gott gebracht, von Stein.
3. „Jerusalem“ Arie aus dem Oratorium Paulus v. Mendelssohn.

D 4. Lieder v. Gellert, komp. von Beethoven:

S a. Gott Deine Güte reicht so Wweit.
S b. So Jemand spricht ich liebe Gott.

c. Meine Lebenszeit verstreicht.
d. Die Himmel rühmen des Ewigen Ehbre.

2 5. Ich hebe meine Augen auf, Soloquartett von Lützel.
6. Lasst mich gehen, geistliches Lied f. Sopran V. V. Schurig.

e

e

c

2
t

e

o

7. Duette für Sopran und Alt:
a. O Friede reich am Heil des IIerrn, von Händel.
b. Siehe, der Herr Dein Gott schläft und schlummert nicht.

von C. Schumann.
8. Auf. Ieer des Herrn,

v. Händel.
Männerchöre:
a. Wie Kkönnt ich Dein vergessen, von Orlandus Lassus.
b. Nach der Heimath. von Nageli.

10. Sonate F-moll von Mendelssohn.
Preis der Plätze: Altarplatz 75 Pfg.,

Kirche 40 Pfg. Am Eingang der Kirche zu zahlen.
gramm gilt als Eintrittskarte.
g

Zur Benutzung für die geehrten Konzertbesucher steht um
21

Arie f. Bass aus Judas Makkabäus

z 9.

im Schiff der
Das Pro-

Uhr je ein Kremser auf dem Domplatz und am Gott-
hardtsthor. Preis für Hin- und Rückfahrt 1 Mk. Abfahrt
pünktlich 2i Uhr.

Vorberbestellungen auf die Plätze in den Kremsern bitte
S in der Buchhandlung von Stollberg zu machen. (693k. hJ. G. Knauuth Sohn.

Entenplan S,
empfehlen ihr enormes Lager aller Neuheiten in Chapeau Claque,
Seidenhüten, Haar- und Wollhüten in ſteif und weich, nur neueſte
Formen und Farben, Kinderhüte von 1 Reichsmark an, MHüt zen,großartige Auswahl aus den bedeutendſten Fabriken Deutſchlands.

Arbeits-, Sport-, Schüler- und Kindermützen.
Handschuh in Wildleder, Glacee, Zwirn und Seide, Nappa-Hand-schuhe, nur beſte Fabrikate für Herren und Damen in bunt, ſchwarz
und weiß. Hosenträger in Seide, Gummi und Borde. Shlipse,

neueſte Stoffe und Formen, in allen Preislagen.
J Leinen- und Gummiwäsche beſte Fabrikate.

RKegenschirme für Herren und Damen, gute Bezüge und ſtarke
Geſtelle und moderne Stöcke. Billige Preiſe.

an Confirmationempfehlen in großer Auswahl: Hüte von I,25 an, Shlipſe, Glacee-
handſchuhe von 1,40, Shlipsnadeln, Manſchetten und Vorhemd-

chenknöpfe, Hoſenträger, Wäſche. (721

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs,
s0 Wie

Rerrenwäsche jeder Kri
nach Manss.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben unter Oberleitung eines
erfahrenen Fachzuschneiders.

C. Weddy- Pönicke,
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 6.

a

Merseburg,
kleine Ritterstrasse 17.

Die Parterre Wohnung im ar Junge Frau
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5 bittet um ein
iſt zu vermiethen und 1. April d. J. Darlehn von 100 Mk. gegen Sicher-

ſtellung. Gefl. Off. bitte u. E. F. 10
poſtl. Merſeburg niederzulegen. (706

zu beziehen.
im Comptoir.

Näheres Markt 31
(124

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
w.
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